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L'riumpk nackter Ulacklpolitik
Churchill gibt die Differenzierung zwischen großen und

kleinen Mächten in San Fcanziseo zu
DNB . Stockholm, 18. März . Churchill beantwortete im Un¬

terhaus Fragen über die Unterscheidung  zwischen
großen und tleinen-Mächten auf der Konferenz von San Fran¬
ziska. Der Labour -Abgeordnete Nahe Dagis hatte Churchill ge¬
beten, Aufklärungen darüber zu geben, daß in Dumbarton Oaks
und Jalta der Vorschlag angenommen worden sei, wonach gegen
ein kleines Land eingeschritten werden könne, falls es sich einer
Aggression schuldig mache, wenn jedoch eine der größeren Mächte
sich der gleichen Art von Aggression schuldig mache, so könne
dagegen nichts geschehen.

Churchill antwortete darauf , „ich bedauere, zugeben zu müs¬
sen, daß in den Worten Dagis ein hohey Grad von Wahrheit
liegt. Wir müssen uns stets daran erinnern , daß in der Welt,
in die wir uns begeben, unsere Nationen nicht die einzigen
sein werden." Dagis stellte dann die Frage : „Sind wir in die¬
sem Hause nicht berechtigt, zu verlangen , daß unsere Vertreter
in San Franzisco sich dieses wichtigen Punktes erinnern , wenn
das Problem zur Besprechung kommt."

Churchill antwortete : „Nein. .Soweit uns die Angelegen¬
heit betrifft , haben wir eiü vollkommen freiwilliges Abkommen
mit den anderen beiden Großmächten abgeschlossen, die in
Jalta anwesend waren , und dieses Abkommen sieht eine Dif-

' ferenzierung der Behandlung der großen Mächte und der klei¬
nen Länder in dieser Angelegenheit vor. Wir mögen bedauern
— und wir tun dies auch, — daß ein Unterschied zwis^ sn

^Großen und Kleinen und zwischen Starken und Schwachen in
der Welt besteht, aber unzweifelhaft ist ein solcher Unterschied
vorhanden und es wäre ein Wahnsinn , ein so gutes Vorhaben,
das auf breiter Front fortschreitet, dadurch zu verderben, daß
wir versuchen, sofort etwas zu erhalten , was im Augenblick ein
hoffnungsvolles Ideal ist." Nunmehr ist es also klar und ein¬
deutig festgestellt: der Krieg, den die plutokratisch-bolschewisti-
sche Koalition führt , erstrebt die Alleinherrschaft der
drei großen Mächte Sowjetrußland , USA und
England.  Die kleinen Mächte aber, für deren Freiheit und
Selbständigkeit die Alliierten den Krieg begonnen haben, sollen
von den Brosamen leben, die von des Herren Tische fallen.
Churchills Erklärung ist das Bekenntnis zur nackten
Machtpolitik.  Die kleinen Staaten , die ihr Schicksal an die
anglo-amerikanische Allianz oder an den Sowjetimperialismus
gehängt haben, sehen sich nunmehr belogen und betrogen. Sie
sind so gut genug, um für die Feindkoalition zu kämpfen, zu
bluten und ihre Existenz aufs Spiel zu sehen, aber sie haben
sich in keiner Weise das Recht zur Mitbestimmung oder zur
Gleichstellung erworben.

Wenn man sich vorstellt, daß diese jüdisch-kapitalistisch-bol-
fchewistische Koalition die künftige Weltordnung bestimmen will,
so ergibt sich' daraus klar, daß dadurch die Menswheit in ein
furchtbares Chaos gestürzt würde. Der Willkür der Großen
wäre Tür und Tor geöffnet, während die kleinen Staaten nur
Ausbentungsobjekte wären , deren Völker r u verdammt wären,
für die Großen zu fronen.

Die Welt kann Churchill dankbar sein, daß er einmal klar
und unmißverständlich gesagt hat , wie die Ziele üussehen, die
sich die Feindmächte gesrht haben. Uns Deutschen hat er damit
keine Neuigkeiten offenbart . Wir haben vom ersten Tage an
darauf verwiesen, daß die Feindkoalition nur darauf ansgehe,
die Welt zu beherrschen und die Völker zu unterjochen. Alle
Parolen von Frieden , von Freiheit , von Selbständigkeit der
Völker und nichts weiter als leere Phrasen , die dazu bestimmt
sind. „Dumme zu ködern". Hinter diesem faden Gewäsch ver¬
birgt sich nur mühsam der brutale Machtstandpunkt, der in Te¬
heran annektiert und in Jalta erneut bestätigt worden ist.

DNB . Genf, 18. März . Die USA -Regierung hat bekannt¬
gegeben, daß vom 1. April ab die Fleischrationen der Zivil-

- bevölkerung herabgesetzt werden. Gleichzeitig wurde auch eine
„beträchtliche Herabsetzung" der Pacht- und Leih-Lieferungen
an Fleisch bekanntgegeben.

Hungerration iiir äie Vvnkcken im Ikvslen
DNB .. Stockholm, 18. März . Der anglo -amerikanische Ver-

nichtnngswille gegenüber dem deutschen Volk dokumentiert sich
tägkich von neuem nicht nur in dem Bombenterror gegen die
deutsche Zivilbevölkerung, sondern auch in den Meldungen, die
über die Drangsalierungen der deutschen Bevölkerung in den

- besetzten Westgebieten eingehen. So teilt der Reutervertreter
im alliierten Hauptquartier , Marschall Narrow , mit , daß in
Köln ein Rationierungssystem eingeführt werde, dä^ 1500 Ka¬
lorien als tägliches Höchstmaß vorsieht, ein Drittel des USA-
Standards . Der Neberschuß werde an die Ausländer im besetz¬
ten Gebiet verteilt . Mit Hungerrationen , die bewußt mir a»f
einen Bruchteil der USA -Standards festgelegt worden sind,
soll die deutsche Zivilbevölkerung dem allmählichen Verhungern
ausgeliefert werden. -

klönüsrüng äsukäier Kun8l8«l>s1r6
DSsM Berlin , 18. März . Wie die Hyänen stürzen sich die

anglo-an rikanischen Kulturbarbaren in den besetzten Weitge¬
bieten auf das deutsche Kunstgut und beginnen mit der
systematischen Ausplünderung.  Unter durchsichtigen
Vorwänden werden alle Privathäuser und öffentlichen Gebäude
des gesamten Gebietes von „Kunstsachverständigen", meist Ju¬
den, dnrchstöbert, die alle Kunstgegenstände, deren Besitzer ihr
Eigentumsrecht nicht einwandfrei Nachweisen können, „beschlag¬
nahmen ". Da es sich meist um Besitz handelt , der seit Gene¬
rationen in den Familien vererbt wurde, ist ein solcher Nach¬
weis nur in den seltensten Fällen möglich. Die auf diese echt
jüdische Weise zusammengestohlenen Kunstwerke werden nach-
Aachen geschafft, sortiert , verpackt und nach den USA geschickt.
So wurden u. a. bereits IS OM teilweise sehr kostbare Stiche
ans einer Sammlung der Aachener Baukun  st schule
»eben zahlreichen Gemälden. Plastiken und wertvollen Büchern,

.insgesamt viele bundeR Kisten, nach den USA verschoben.

vie ^kuvlirsckliulil«« im tVeslen«ml Me«
Lckvere Xämpke um den Lrückenkopk kemgZen — LinZreitreseiven singen keincsiicken Vorstoü an der lauste su?

Zsgrster keindlicsier Druck südöstlich Zggrbrücken— weitere 2b3 ?anrer sn der Ostfront vernicklet

DNB . Berlin , 18. März . An der Westfront konzentriert
sich der Gegner nach wie vor darauf , seinen Brückenkopf öst¬
lich Remagen  weiter auszudehnen und gleichzeitig eine
Zangenbewegung zwischen der unteren Mosel und dem Nord¬
elsaß durchzuführen . Während die Kämpfe zwischen König s-
winter und Hönningen  sowie im Siebengebirge
dem Feind infolge des starken Gegendrucks unserer Truppen
nur geringe örtliche Erfolge einbrachten , gelang es ihm im
Hunsrück und im Soonwald  weiter nach Süden und
Südosten vorzustoßen , die Nahe zwischen Sobernheim
und Bad Kreuznach  zu erreichen und diese an einigen
Stellen mit v.-rausgeworfenen Panzer - und Infanteriespitzen
zu überschreiten Vergeblich versuchten diese Kräfte dann aber
über Münster a>i Stein in das Pfälzer Bergland einzu -.
brechen. Unsere Eingreifreserven fingen die feindlichen Ver¬
bände hart südlich der unteren Nahe, also noch in den Nord¬
ausläufern des Pfälzer Berglandes , auf und fügten ihm
hohe Verluste zu.

Hand in Hand mit dem Versuch, unsere Verteidigung an
der unteren Nahe aufzubrechen,- gingen verstärkte feindliche
Angriffe im Schwarzwälder Hochwald,  dem ausge¬
dehnten Waldgebiet zwischen Idar —Oberstem und Trier . Hier
war es den Verbänden der 3. USA -Armee in den letzten
Tagen gelungen , östlich der Ruwer bis in den Raum von
Hermeskeil —Weißkirchen  vorzustoßen . Diese Kräfte
traten am Samstag nach Heranführung von Verstärkungen
zu neuen Angriffen in Lsrticker Richtung an , konnten jedoch
den Widerstand unserer Divisionen nicht brechen und mußten
sich mit begrenztem Bcdengewinn begnügen . Die Kämpfe, die
sich nach und, nach bis in den Raum von Birkenfeld  ver¬
lagerten , halten zurzeit noch an . In unmittelbarem Zusam¬
menhang mit diesen Operationen stehen die starken Angriffe
der 7. nordamerikanischen Armee nördlich und nordöstlich
Saargemünd  sowie im nördlichen Elsaß . Zwar ließen
diese Angriffe an einigen Stellen , vor allem beiderseits Ha¬
genau,  infolge der den feindlichen Verbänden in den letzten
Tagen zugefügten hohen Verluste teilweise nach, doch bildeten
sich dafür neue Brennpunkte , vorwiegend im Raum von
Hornbach,  nordwestlich Bitsch,  sodann aber auch südöst¬

lich von Saar brücken,  wo der Gegner starke Kräfte zu¬
sammengezogen hatte . Es gelang ihm hier nördlich Ens¬
heim und bei Heckendalheim  in unsere Westbefestigun¬
gen einzudringen . Schwere Kämpfe mit Bunkergruppen iq
eirtzelnen Stellungsabschnitten sind im Gange.

Im O st en lag am Samstag der Schwerpunkt der Kämpfe
im oberschlesischenRaum , in Ostpreußen sowie in Kurland,
wo die Bolschewisten erneut zu einem Großangriff  an-
traten . Nordwestlich Ratibor  stieß der Feind bei Fortsetzung
seiner Angriffe vom Vortage mit starken Panzerkräften nach
Westen vor . Unsere Panzergruppen fingen die Wucht des so¬
wjetischen Ansturms im Gegenangriff auf und brachten dem
Feind besonders bei ihren Flankenstößen beträchtliche Verluste
bei. Um , einzelne Dörfer entbrannten hierbei heftige Kämpfe
Zur gleichen Zeit steigerten sich die Angriffe der Bolschewisten
im Raum von Grottkau,  wo der Feind östlich der Straße
Grottkau —Neiße die Neiße nach hartem Ringen iibersästeiten
und nach Süden Boden gewinnen konnte. Westlich der Straß«
vereitelten unsere Truppen jeden Durchbruchsversuch des Fein¬
des sowie die beabsichtigte Ausweitung des schmalen Einbruchs
nach Westen.

Im Raum von Schwarzwasser  zerschlugen unsere
Verbände wiederum alle bis zu Regimentsstärke unternomme¬
nen Angriffe der Sowjets . Auch die Festung Breslau  mel¬
dete wieder erfolgreiche Abwehrkämpse im Norden und Süden
der Stadt , wo darüber hinaus einige entschlossene Stoßtrupps
einzelne Häuserblocks wieder besetzen konnten.

IN Kurland  traten die Bolschewisten im bisherigen
Raum südöstlich Frauenburg  sowie nunmehr auch süd¬
westlich der Stadt zu einem neuen Großangriff an . Trotz
stärksten Materialaufwandes konnten sie jedoch nur an ein¬
zelnen Stellen in die Tiese des Hauptkampfseldes eindringen,
wurden aber im übrigen entweder schon im Vorkeld oder in
den vorderen Linien unserer Stellungen gebunden und ab¬
geriegelt . Nach bisher vorliegenden Meldungen sind bei' diesen
Kämpfen neun feindliche Panzer abgeschossen worden , womit
die Gesamtzahl der allein am Samstag wieder vernichteten
feindlichen Panzer dtp Zahl 263 erreicht.

kvmiMckvrl v!rm8vl/v«r8lick bei vmsburg abgemesv»
Erbitterte Ldvebrscklsciit in Oderscklesien — kortdauer der Zcklaclit riviscken lVloset, Laar und kkein

DNB . Aus dem Führerhauptqunrtier , 18. März . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt: Im Drau - Brük-
kenkopf  südwestlich Siktos  behaupteten sich unsere Trup¬
pen gestern in schweren Abwehrkämpfen gegen starke feindliche
Angriffe.

Die beiderseits des Plattensees  gewonnenen Stel¬
lungsabschnitte wurden im Angriff begradigt und gegen Vor¬
stöße der Sowjets gehalten. Die weitergeführten Dnrchbruchs-
angrifse ' der Bolschewisten zwischen dem Belencze - See und
dem Raum von Felsoegalla  kamen nördlich Stuhl¬
weiß  e n b u r g in unserem Abwehrfeuer zum Stehen oder wur¬
den im Berggelände nördlich Mor durch herangeführte Kräfte
aufgesangen. Am oberen Gran  verwehrten unsere Truppen
dem Feind in anhaltend harten Kämpfen den erstrebten Fluß-
übergang.

Starke Panzerkräfte der Sowjets drangen im Verlauf der
erbitterten Abwehrschlacht in Oberschlesien  trotz des
Verlustes von 121 Panzern bis in den Raum nordöstlich Leob-
schütz und östlich Neiße  vor . Unsere Reserven warfen sich dem
feindlichen Ansturm entgegen, verhinderten die Ausweitung der
Einbrüche und fingen die Panzerspitzen der Bolschewisten in der
Tiefe ihres Verteidigungsraumes auf . Nordöstlich Lauban
blieben Einzelangriffe der Sowjets ohne Erfolg.

Gegen die Ost- und Südostfront des BrückenkopfesStettin
faßte der Gegner seine in den Kämpfen der Vortage stark an¬
geschlagenen Verbände nochmals zu einem starken Angriff zu¬
sammen. Unter Abschuß von 45 Panzern scheiterte auch dieser
Durchbruchsversuch zur Oder an der Standhaftigkeit der Ver¬
teidiger . Die Besatzung von Kolberg  erwehrt sich, wirk¬
sam durch Einheiten der Kriegsmarine unterstützt, in helden¬
haftem Kampf der feindlichen Nebermacht.

In Westprenßen wehrten unsere Truppen in zahlreichen
Gegenstößen starke Angriffe der Bolschewisten westlich Goten¬
hafen,  nordöstlich Zuck au und im Raum von Kleschkau
ohne wesentlichen Geländcverlust ab.

Auch in Ostpreußen  stehen unsere Grenadiere in unver¬
mindert schwerem Nbwchrkampf gegen die nördlich Eisen-
berg  und südlich Brandenburg  angreifende sowjetische
Armee. Tapfer kämpfend schloenen sie entstandene Frontlücken
und verhinderten den Durchbruch des Gegners zur Haffküste.

An der Kurland - Front  trat der Feind neben dem bis¬
herigen Schwerpunkt östlich Frauen bürg  auch südwestlich der
Stadt nach starker Artillerievorbereitung zum Angriff an. Er
wurde nach geringem Bodengewinn aufgesangen.

Im Westen  wurde südwestlich Duisburg  ein feindlicher
Uebersetzversuch abgcwiesen und Gefangene eingebracht.

Am Mittelrhein  stand der Tag im Zeichen weiterer er¬
bitterter Kämpfe um den Brückenkopf der Amerikaner östlich Re¬
magen. Infolge des harten Widerstandes und zahlreicher Ge¬
genstöße unserer Verbände konnte der Feind nur in einigen Ab¬
schnitten Vordringen. Aus einer Reihe von Dörfern wurde er
wieder geworfen. In den Straßen von Koblenz  wird heftig
gekämpft.

Die Schlacht zwischen Mosel, Saar und Rhein dauert an.
Südlich B ad Münster am Stein  über die Nahe vorgedrnn-
gene feindliche Panzer wurden durch Eingreifreserven aufgefan¬
gen. Den Einbrnchsnnlm um Bad Kreuznach  versuchte der

Feind nach Osten und Südwesten z« erweitern nnd trat dabet
mit inzwischen herangeführten eigenen Kräften in den Kampf.

Im südlichen Hunsrück,  an der unteren und mittleren
Saar  dauert der Kampf mit dem von Nordwesten eindringen¬
den Feind , vor allem im Raum Birkenfeld, an. Während bei
Saarbrücken  und beiderseits Hagenau  der Druck der
Amerikaner gestern nachgelassen hat, sind im Raum nordöstlich
Saargemünd  schwere Abwehrkämpse «m unsere Westbefesti-
gusigen im Gange.

Durch weiträumige Angriffe amerikanischer Ter-
rorflieger  gegen das Reichsgebiet entstanden Schäden be¬
sonders in Orten des thüringisch-sächsischen Raums . Britische
Kampfflugzeuge warfen am Tage Bomben ans einige Städte im
rheinisch-westfälischen Gebiet. In der Nacht waren Berlin
und Nürnberg  das Ziel schwächerer britischer Verbände.

Das Störungsfeuer  unserer Vergeltungswaffen aus
London wird dauernd fortgesetzt. Der starke Fernbeschuß aus
Antwerpen hält an. «

Das Oberkommando des Heeres gibt ferner bekannt : Durch
Standgericht wurden : Der Major von einem Pionierregiments¬
stab, der Major Scheller, Adjutant eines Armeekorps, der Ma¬
jor Kraft von einem Landespionierbataillon , der Oberleutnant
Peters , Führer der zum Schutz der Rheindrücke Remagen einge¬
setzten Flakkrüfte, nnd in Abwesenheit der Hauptmann Brathke
Kampfkommandant von Remagen teils wegen Feigheit , teilS
wegen schwerer Dienstpflichtverletzung im Felde zum Tode ver¬
urteilt , weil sie es fahrlässig unterlassen haben, die Rheinbrücke
bei Remagen rechtzeitig zu sprengen oder entschlossen zu vertei¬
digen. Tie Urteile an Strobel , Scheller, Kraft nnd Peters wur¬
den sofort vollstreckt.

kosenbvrg 8prsä»7v VMrivrei»und 8o1üriten
DNB . Berlin , 18. März . Reübdlciter Ro send erg

sprach in den letzten Tagen vor Offizieren und Soldaten der
Sturmartillerie , vor Offizieren der Fallschirmjäger und vor
zum Kampf ausrückenden Volksgrenadieren . Er umriß in
großen Zügen die weltpolitische Lage nnd kennzeichnete die
Weltentscheidung , die in der gegenwärtigen Stunde um die
Existenz Europas durchgeführt wird . Unerbittlicher Kamps
und bedingungsloses Standbalten , so betonte er , werden die
Entscheidung für einen endgültigen Sieg des Reiches reifen
lassen, ein Sieg , von dem dann die Soldaten Großdeutsch¬
lands -sagen können, daß sie bei dieser weltgeschichtlichen Ent¬
scheidung dabei gewesen sind.

Wmsl̂ rrsl »vier VorM ä«8 Sui«
DNB . Mailand , 18. März . Unter -' ein Vo. jO- ^ Duce

trat der Ministerrat zu einer Sitzung zusammen , auf de»
Mussolini über die gegenwärtige politische und militärische
Lage berichtete. Der Kriegsminister Marschall Graziani sprach
über den Aufbau des republikanischen Heeres . Der Minister¬
rat nahm sodann eine Reihe verwaltungstechnischer Ge' etzc an
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Wekri«.- iLtwkvriilU vom Sismslog
DNB - Aus deMFüthrerhauptquartier , 17. März . Das Ober-k»nmando der WsNmacht gibt bekannt : Der Druck der Bolsche¬

wisten und Bulgaren gegen unseren Drau -Brückenkopf südwest¬
lich Siklos  hielt an. Südlich des Plattensees  nahmen
unsere Truppen zäh verteidigte Stellungen durch umfassenden
Angriff und zerschlugen Entlastnngsvorstöße der Sowjets von
Osten. Zwischen Sarviz - Kanal und Velencze - See
vrachen Gegenangriffe der Bolschewisten vor unserer neuen
Abwehrfront unter hohen Verlusten zusammen. Oestlich und
nördlich Stuhlweißenburg  wurden starke sowjetische An-
griifsgruppen dur-ch wirkungsvolles Abwehrfeuer deutscher und
ungarischer Verbünde gefaßt und ihre Spitzen nach geringem
Geländegewinn aufgefangen.

In der mittleren Slowakei brachte der gestrige -Kampftag
bei nachlassender Kraft Ter feindlichen Angriffe keine wesent¬
liche Veränderung des Frontverlaufs.

Die Schlacht in Oüerschlesien hat durch erhöhten Kräfte¬
einsatz der Sowjets an Umfang zugenommen. Während sich ihr
Angriff im Raum von Schwarz Wasser  nach den hoben
Ausfällen der Vortage vor unserer Abriegelungsfrönt festlief,
verhinderten unsere Verbände in schwerem Abwehrkampf durch
Festhalten ihrer Eckpfeiler eine größere Ausweitung der sowje¬
tischen Einbrüche und brachten die Bolschewisten, in der Tiefe
des Stellungsraumes zum Stehen.

Schlachtflieger vernichteten neben zahlreichen Kraftfahrzeu¬
gen 34 sowjetische Panzer und schossen sechs weitere bewegungs¬
unfähig . In den letzten zwei Tagen wurden in Schlesien 23g
feindliche Panzer vernichtet.

Nach dem Scheitern der Durchbruchsversuche auf Stettin,
die dem Feind 102 Panzer kosteten, versuchte er gestern durch
verstärkten Artillerieeinsatz einen Erfolg zu erzwingen. Seine
erneuten Angriffe scheiterten vor den verkürzten Stellungen
unserer zäh kämpfenden Brückenkopfbesatzung.

Die Verteidiger von Kolb erg  halten , von Seestreitkräften
nachhaltig unterstützt, Stadtkern und Hafen in unbeugsamem
Kampfwillen gegen starke feindliche Angriffe.

In der Doppelschlacht beiderseits der Danzig er Bucht
scheiterten auch am gestrigen Großkampftag die Durchbruchs¬
versuche der Bolschewisten an der Abwehrkraft unserer tapferen
Infanterie . Die anhaltend starken Angriffe der sowjetischen
1. Garde-Panzerarmee in Richtung Gotenhafen und Zop-
pot  wurde ? wiederum in schwerem Ringen bei Quassen¬
il orf und Zuckau  ohne wesentlichen Bodengewinn aufge¬
fangen . In die Kämpfe um Quassendorf griff unsere schwere
Schiffsartillerie mit stärkstem Feuer ein.

Schwere Artillerieträger beschossen von See her mit gutem
Erfolg sowjetische Bereitstellungen an der Nordküste der Halb¬
insel Hela.

Auch in Ostpreußen hielt unsere Abwehrfront den mit
Schwerpunkt beiderseits Eisertberg  und nordwestlich Zin¬
ten  fortgesetzten Durchbruchsangriffen stand. In erfolgreichen
Gegenstößen wurden Frontlücken geschloffen und feindliche Ein¬
bruchsstellen eingeengt.

Am Niederrhein haben unsere Truppen ihre Aufklärungs¬
tätigkeit verstärkt.

Aus dem Brückenkopf bei Remagen  konnten die Amerika¬
ner gestern unter Einsatz starker Panzerkräfte nach Norden
Vorstoßen und Königswinter  nehmen . In hin- und her¬
wogenden Ortskämpfen verhinderten unsere Verbände ein wei¬
teres Vordringen des Feindes südöstlich Honnef,  doch er¬
zielte der Gegner im Kampfabschnitt von Linz am Rhein
einige Einbrüche in unsere Front . Bei ihren Angriffen erlit¬
ten die Amerikaner beträchtliche Panzerverluste.

Die Schlacht zwischen Mosel , Saar und Rhein  hat
an Ausdehnung Angenommen. Feindliche Angriffe zwischen
Koblenz und Boppard  blieben in unserem Abwehrfeuer
liegen. An der Nahe kam es zu schweren Bewegungsgefechten
mit weit vorgestoßenen Panzerspitzen der Âmerikaner , vor allem
im Raum Münster am Stein und Kirn.  Die Kämpfe,
in die von beiden Seiten neue -Kräfte geworfen werden, sind
noch in vollem Gange.

An der Moselfront zwischen Kochern und Trier  wurden
feindliche Angriffe und Uebersetzversuche zerschlagen und zahl¬
reiche feindliche Panzer vernichtet.

Im Raum östlich Saarburg  hält der Druck der Ameri¬
kaner hauptsächlich in südlicher Richtung an. An der Südfront
des Kampfraumes zwilchen Saarbrücken und Bisch Wei¬
ler  verhinderten unsere Truppen die feindlichen Durchbruchs¬
versuche, in dem sie Einbrüche abriegelten und neue Angriffe
zurückwiesen. Aus Hagenau  angreifende Amerikaner blieben
m unserem Abwehrfeuer liegen.

In Italien führte der Feind nur einzelne erfolglose
Aufklärungsvorstöße am Serchio,  in den Bergen westlich
Jmola und Bagnacavallo.

Amerikanische Kampfverbände warfen Bomben im süd¬
deutschen Raum und auf Wien.  In der Nacht waren
Nürnberg und Würzburg  das Ziel britischer Terror¬
angriffe . Ein schwächerer Verband flog die Reichshaupt¬
stadt  an . Der Feind verlor in Luftkämpfen und durch Flak¬
artillerie der Luftwaffe nach bisherigen Meldungen 63 Flug¬
zeuge, darunter 59 viermotorige Bomber. An diesen Erfolgen
hatten unsere Nachtjäger hervorragenden Anteil.

von ki«rn.
Auf den Anmeldeabschnitt 6 der Reichseierkarten werden

nunmehr unter Freigabe der Einzelabschnitte 3—8 insgesamt
6 Eier für jeden Versorgungsberechtigten abgegeben. Die Eier
sind bei dem Kleinverteiler zu beziehen, bei dem der Anmelde¬
abschnitt 6 abgegeben wurde . Ausländische Zivilarbeiter er¬
halten auf den Abschnitt IV14 der LF -Kavten der 3. Woche
ebenfalls insgesamt 6 Eier.

Die Kleinverteiler haben die Einzelabschnitte 3—8 bzw.
den Abschnitt >V14 der ^ 2 -Karten bei der Eierabgabe abzu-
trenuen und in der vorgeschriebenen Weise der Kartenaus¬
gabestelle gegen Aushändigung einer Empfangsbescheinigung
vorzulegen.

Calw,  den 14, März 1945.
Der Landrat in Calw

— Ernährungsamt Abt. 6 —.

Ldgod » von SisnonNoniq.
Kinder und Jugendliche von 6—18 Jahren könne» auf den

Abschnitt 210 mit dem Aufdruck „Honig " der Grundkarten 73
für Normalverbraucher und Teilselbstversorger 500 Gr . Honig
beziehen.

Die Kleinverteiler haben den Abschnitt 2 10 „Honig " bei
der Warenabgabe abzutrennen und in der vorgeschriebenM
Weise der Kartenausgabestelle zur Abrechnung einzureicheu.

Calw,  den 14. März 1945.
Der Landrat in Calw

— Ernährungsamt Abt. 6 —.

keinäiicsiern I .uttterror Leien rum Opker:

V« n > K«to >k Alrekleet »» « ?, iAuriklekreru. kruu
xev. Olöckler in> Htter von 3Z uns 25 jghren. Sie wurden
rmk sein Lriedliok in Lkorrbeim deerdixt. Lttr die vielen Le¬
vel » tierrliclier Teiwrwme »»xen vir tierrücben Osnk. ln
tieker Trauer : Oie Liiere, lxnar und Lranrirka llirctileckner.
Oer Lrucler Ixnar liircblecbner und frau Lire xed. Lallen,
bamilie llick- rd Oiöclcler, und Veivondte . ^ Ilädacl . ltam-
mrx , Tioaririzen , ässllnx und Tarneckinx, IS. 3. 1945

8okori c!er NÄckkommen!
Von zuständiger Stell « wird mitgeteilt : Viele Volksgenossen

haben in den letzten Wochen im Innern des Reiches Schuh ge¬
sucht; Arbeiter , Angestellte und Beamte haben ihren Arbeits¬
platz, Soldaten die Verbindung zu ihren Dienststellen oder Trup¬
penteilen durch Feindeinwirkung verloren . Um sie alle sofort
wieder aktiv in den Abwehrkampf nnseres Volkes einzustellen, ist
folgendes airgeordnet worden:
1. Urlaub , außer im Falle der Erkrankung , wird zunächst nur

noch für Tapferkeitstaten gewährt.
2. Die UK-Stellung aller Männer aus feindbesetzten Gebieten

ist hinfällig.
3. Alle Wehrmachtangehörigen, die sich nicht bei ihren Dienst¬

stellen oder Truppenteilen befinden, einschließlich der̂ Beur-
laubten und auf Kommando entsandten Soldaten , haben un¬
aufgefordert sich sofort nach den sür die Wehrmacht geltenden
Bestimmungen bei den zuständigen Stellen (Standortältester,
Kommandantur , Ortspolizeibehörde oder Frontleitstelle ) zu
melden.

1, Alle anderen Personen , die seit dem 1. Januar 1945 ihren
Wohnsitz verlassen haben, müssen unaufgefordert sofort nach
Einweisung in eine Unterkunft am neuen Aufenthaltsort fol¬
gende Meldepflichten erfüllen:
a) Alle Volksgenossenhaben sich bei der für ihren neuen Auf¬

enthaltsort zuständigen polizeilichen Meldestelle zu melden,
d) Alle nicht eingezogenen Männer der Jahrgänge 1884 bis

1929 haben sich außerdem bei den für ihren neuen Aufent¬
haltsort zuständigen Wehrmeldeamt oder Wehrbezirkskom¬
mando unter Vorlage ihrer Militärpapiere zu melden,

c) Angehörige des öffentlichen Dienstes haben sich außerdem
zu melden:
aa ) Soweit ihnen vor dem Abrücken von ihren Dienststel¬

len eine bestimmte Behörde als Meldestelle aufgegeben
worden ist, bei dieser.

bb ) Wenn eine solche Meldestelle nicht bestimmt worden
ist, bei der nächsten Behörde ihres Geschäftsbereichs,

oo) Im Zweifelsfalle bei dem nächsten Landrat oder Ober¬
bürgermeister , der ihre Meldung an die zuständige Be¬
hörde weiterleitet.

ck) Politische Leiter und Gliederungsführer haben sich außer¬
dem bei der für ihren neuen Aufenthaltsort zuständigen
Kreisleitung zu meldbn.

5. Die Meldepflichtigen erhalten Bezüge aus öffentlichen Kassen
nur nach Erfüllung der Meldepflicht. Die Ernährungsämter,
Versorgungsbehörden nsw. sind angewiesen, nur beim Nach¬
weis der Meldungen Lebensmittelkarten auszuh 'indiqen und
Zahlungen zu leisten.

6. Jeder , der einen Meldepflichtigen beherbergt, hat sich durch
Vorlage der abgestempelten Kreidepapiere Nachweisen zu los-
len . daß die Meldepflicht erfüllt ist. Wird dieser Nachweis
mcht unverzüglich geführt , so hat der Beherberger sofort bei

der polizeilichen Meldebehörde Meldung zu erstalten.
7. Wer von Personen weih, die verdächtig sind, sich der Wehr,

oder Arbeitspflicht zu entziehen, muß sofort bei der nächsten
Polizeibehörde Anzeige erstatten.
Die Verletzung der Meldepflicht ist strafbar . Es ist selbsiver-

stündlich, daß alle pflichtbewußten Volksgenossen dieser unver¬
züglich Nachkommen. Wer aber die Meldung unterläßt , um sich
seiner Wehr- oder Arbeitspflicht zu entziehen, wird als Deser¬
teur betrachtet und als solcher behandelt. Bestraft wird nicht nur
der Schuldige, sondern auch jeder, der ihm in irgendeiner Weise
Vorschub leistet.

Oie V^ekrmncsit krsriclit laerlraare
N8g. In einem Aufruf des Reichsbauernführers wurde vor

-kurzem darauf hingewiesen, daß es erforderlich ist, zur Deckung
des Rohstoffbedarfs der einschlägigen Industrie die Pferde¬
schweife und Mähnenhaare , sowie die Rinderschwanzhaare zu
gewinnen und abzuliefern . Da die bish .'«» ;eii Ablieferungs-
ergebnisse der für die deutsche Rüstung wie sür die Verbraucher
in Stadt und Land dringend notwendigen Beschaffung von
Tierhanren als Ersatz für die ausgefallene Einfuhr noch kei¬
neswegs befriedigen, wird nochmals ausdrücklich auf die Ge¬
winnung der Haare hingewiesen. Die in der Zwischenzeit ange-
fallenen oder noch anfallenden Tierhaare sind sofort bei der
nächsten Biehverwertungsgenossenschaft oder beim Viehkaufmauu
abzuliefern . Die Wehrmacht benötigt eine Reihe von Erzeug¬
nissen, zu deren Herstelluirg Tierhaare unerläßlich notwendig
sind.

Lrleicsilerte siisietÄUZIicsikeitisprülarnZ tur H^ esirmacsits
^nZeliöriZe

eclr. Nach den sonst geltenden Bestimmungen hat sich
das Gesundheitsamt  mit dem zuständigen Truppen¬
arzt  ins Benehmen zu sehen, wenn dem Standesbeamten
vor der Eheschließung eines Soldaten das Vorliegen eines
Ehehindernisses bekannt wird . Dies stößt aber in manchen Fäl¬
len auf Schwierigkeiten, wenn nämlich der Wehrmachtange¬
hörige sich schon auf Heiratsurlaub befindet und in dieser Zeit
möglichst auch die Eheschließung durchführen will. Pas OKA
hat sich deshalb damit einverstanden erklärt , daß in diesen Fäl¬
len die Nachprüfung der Ehetauglichkeit des Soldaten durch
den dem Urlanbsort zuständigen Truppenarzt borgenommen
wird. Weiter hat das OKW zugestimmt. daß die zur Erlangung
eines Ehestandsdarlehens geforderten ärztlichen Zeugnisse, die
für Wehrmachtangehörige an sich vom Truppenarzt auszustel¬
len sind, vom Gesundheitsamt ausgefertigt werden, wenn der
Soldat gefallen, vermißt oder in Kriegsgefangenschaft geraten
ist. Das Reichsministerium hat die Gesundheitsämter angewie¬
sen. in den Fällen , in denen , gegenwärtig überhaupt Heirats-
nrlanb an Wehrmachtangehörige in Betracht kommen kann, nach
dieser Vereinfachung zu verfahren.

Vermischtes

Letzter NachkommeKarls des Großen ? Einer Meldung der
„Deutschen Zeitung in Norwegen" zufolge starb kürzlich in dem
dänischen Städtchen Apenrade in einem privaten Alterslieim
die ehemalige Lehrerin Thora Dietrichsen im Alter voll 92 Jah¬
ren . Die Verstorbene wurde 1853 in Norwegen geboren, kam
später nach Dänemark , wo sie lange Zeit als Lehrerin wirkte,
irm schließlich in Apenrade dauernd Aufenthalt zu nehmen. Der
größte Schatz der Verstorbenen war ein altes Geschlechterbuch,
aus dem Hervorgehen soll, daß sie letzter Nachkomme des Kai¬
sers Karls des Großen war und von dem norwegischen König
Harald Haarfager abstammte.

Denkt der Hund realpolitisch? Wir können uns gut vorstel¬
len, daß oben gestellte Frage einiges Erstaunen und Kopfschüt¬
teln auslöst . „Ein Hund, zu den Tieren gehörend und gewiß
recht klug, kann überhaupt nicht denken!" wird der eine oder-
andere zur Antwort geben. Also schön, lassen wir uns beleh¬
ren und formulieren wir unsere Frage lieber folgendermaßen:
„Verhält sich der Hund realpolitisch ?" Wir können sie nur mit
„ja " beantworten . Das ist eine Behauptung , und der Beweis?
Ein Hund wird selten ruhig zusehen, wenn einer seiner Art¬
genossen von einem Menschen Prügel bezieht, sondern meist so¬
viel Solidaritätsgefühl aufbringen und sich für den „langen
Hafer " beziehenden Hund einsetzen, für ihn Partei ergreifen.
Das wird ein H-und aber niemals tun , wenn sein eigener Herr
einen Artgenossen prügelt . In diesem Falle gibt er auch nicht
den leisesten Ton eines Unwillens von sich. Und warum schweigt
er seinem Herrn gegenüber? Er weiß genau, daß dieser für
ihn sorgt und er sich gut mit ihm stellen muß. Darrün , die Zu¬
neigung seines Herrn zu gewinnen, bemüht sich auch ein Hund,
der keineswegs liebevoll behandelt wird . Cr verhält sich eben
durchaus realpolitisch, unser vierbeiniger Freund , der Hund.

Dort , wo die Hammermuschel wartet . . . Den Perlen - und
Muscheltaucher des Indischen Ozeans bedrohen mancherlei Ge¬
fahren . Der Menschenhai und der Rochen können ihm das Le-

Verstorben sincl:

kriiadlri «» Uirrd »«»«, 77 ssiir« alt. Oie Leerdigunx ksnd
am 14. lALrr »tait. Vir danken tierrlicb kitr alle Telwakme,
KranrniedeNexunxen und letrte LNrervelrunnen. LNriatlne
Olrrdacti mit allen ^ neeiiörixen. Lnrklöaterls , 15. 3. 1945.

Besond .Umstände Kälber bin
ich genötigt, meine Verkanssznten
wie folgt festzusetzen: Dienstag
und Freitag jeweils van 7 bl»
12 Uhr. Bitte meine Kunden,
die» zu beachten und einzuhalten.
Emil Gentner, Gartenbau und
Samenhandlung, Schwann.

Perfekte Danienschneiderin
einige Tage in. Hau» nach
Neuenburg gesucht. Angebote
unter E. H. 435 an die Enz-
tälergeschästsstelle.

Biete elegantes, sehr gut erhal¬
tenes Damenkleid Gr. 42—44
gegen ebensolchen Trainingran¬
zug Gr. 42—44 u. weiße Trach-
tenkniesirümpse oder lange graue
Herrenhose. Biete braunen Da.-
WollmantellHängerform) Gr.42
bi» 44 gegen eine Fahrraddecke
u. einen Fahrradschlauch, Größe
26X1 .75, 26X2 .00. Zuschriften
unt. Nr . 430 an die Enztäler-
Geschästsstelle Mldbad.

!Tausche «in Paar Damenpumpr,
j dkbl, mittl. Absatz, Größe 41
, geg. Dnmen-Sportschuhe gleicher
. Größe, niederer Absatz. Frau
i Tubach, Wildbad, Tharlotten¬

straße 45.

Schneider - Kostüm, schwarz,
Gr. 42 oder Kleid eocntl. auch
Schürze, Herrenhemd od.Schuhe
Nr. 39 in Herrenalb zu tauschen
gesucht gegen Lederhose oder
Kinder-Äuto, -Fahrrad , Bahn¬
hof und Tunnel zu Eisenbahn
Angebote unter Nr . 434 an die
Enztäler-Geschäftssteiie.

Biete Babyschuhe Größe 18, gut
erhalten; suche Größe 20 Biete
15» Gr. rosa Babywolle; such«
150 Gr. andere Farve. H. Reuß-
wig, Calmbach, Hö'enerstr. 91.

Biete gut erhaltene Mädchenstiefel
Gr.37, weiße Eeidendluse Gr.40,
elegante Sommerschuhe Gr. 36,
Seidenkleid, dunkelbau. Suche
kleines Radio, Gleichstrom 220
oder Allstrom. Angebote unter
Nr . 431 an Frau Paschmnnn,
Wildbad, Kernerstr. 137.

Zimmer von einem Schwer¬
kriegsbesch sofort oder ab I.April
gesucht. Angebore unt. Nr. 432
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Vkrlckziege zu kaufen oder zu
tauschen gesucht. Zuschriften er-
beten unter Nr . 433 an die
Enztäler Geschäftsstelle

ben schwer machen. Weniger ist bekannt, daß auch die Ham-
mermnschel zu seinen Feinden zählt . Das heißt , dieser Muschel
liegt jode Angriffslust fern . Gefährlich wird sie dem Taucher
in anderer Weise. Diese etwa kinderkopfgroße Muschel klappt,
wenn sie auf dem Meeresgründe ruht , ihre beiden Schalen, die
sonst hermetisch ineinander passen, auseinander . Körper und
Haus dieser für den Menschen sonst harmlosen Muschel tarnen
sich mit Tang und Sand . Wehe dem Perlen - oder Muscheltan-
cher, der unversehens in das „offen? Maul " einer Haimuer-
muschel tritt oder mit der Hand hineingreift ! Die Muschel
klappt ihre Schalen blitzschnell und mit derartiger Kraft zu,
daß Arm oder Bein des Tauchers an der fraglichen Stelle glatt
durchtrennt wird ! Nicht selten tritt in diesem Falle der Tod
durch Verbluten ein.

Wo finden sich die größten chemischen Fabriken ? Die Che¬
mie hat in unserer Zeit , vor allem in den Jahren des Krieges,
steigende Bedeutung gewonnen . Trotzdem sind die größten
chemischen Fabriken nicht von Menschenhand erstellt. Wir müs¬
sen sie vielmehr in unseren Wäldern suchen. Sie führen im
Kreislauf der Stoffe der Luft enorme Mengen Kohlensäure zu.
Um welche Mengen es sich dabei handelt , erhellt aus einem
Beispiel : ein Hektar Waldfläche produziert Jahr für Jahr
200 Zentner Kohlensäure

Allgäuer Humor
Nach einem alten „Rezept" aus dem 18. Jahrhundert sollte

sich ein Gemeinderat aus folgenden Personen zusammensetzen:
1. aus einem Krämer , weil er alles genau abwägt ; 2. aus
einem Instrumentenmacher , weil er immer andere Saiten
aufziehen kann; 3. aus einem Schuster, weil er genau weiß,
wo der Schuh drückt; 4. ans einem Schlosser, weil er immer
Aufschluß ge^en kann; 5. aus einem Büttner , weil er alles
reiflich überlegt ; 6. aus einem Wundarzt , weil er für jede
Wunde ein rechtes Pflaster weiß: 7. aus einem Musikanten,
weil er den rechten Takt trifft ; 8. aus einem Nagelschmied,
weil er den Nagel auf den Kopf trifft und 9. aus einem
Wirt , weil er reinen Wein einschenken kann.

Z« tauschen ««sucht 1 Paar
Damenschuhe Gr. 7, Chevreaux
mit Wildleder, geaen 1 Pnar
Herrenschuhe etwa Gr 43, braun.
Angebote an A. Weih, Neuen¬
bürg, bei Richter, Wilh. Murr¬
straße 20.

Brautkleiduua zu Kausen oder
zu tauschen gesucht. Pension
Billa Pfeiffer, Herrenalb.

Cskl «nt «>au »I»
m » va « rk Langer Kochen scha¬
det der Wäsche und vergeu¬
det Feuerung . Wer gründ¬
lich mit Henko emweicht —
mindestens 12 Stunden --->
entfernt den Schmutz besser
und schonender und spart
viel Waschpulver. Henko
zum Einweichen und Wasser¬
enthärten.

Ceilarkolt « TinkaekskSosr
öffnen sich schwerer. Deshalb
bringt man dieselben einige Stun¬
den vorher in Zimmerwärme.
Gerrix-Rillengläser öffnet man
leicht mit dem Gerrix-Nillenglas-
öffner. Gerrix-Gläser 'Immer
zuverläfftg.

L!ns »»r v !rd sm besten
«v rudereltet : » LLlöklel leekrsuter !ü
eiaeq» lrrlenen vüer emLiNiertso Oeliib
tvorker mit delkemU »ssersu »sckvevksn)
mit */, l-itsr kvÄienüem Vesser über-
xieVüv. Out ru6e<Leo, 10 lMuuteu rieben

üsnv üur>L ein Lieb xiebeu . ^ ber
vir metir Vsss r̂ kocken »1s tür üeu lee
eebrsuedt vlrü l Des» vir »Ue mllssev
jstrt Koklea, Oe» unä 8trom »p»reu.
2Ivsss ' L Oo., t eiprkr. tteii^ rLuter-Iee «.

kin SIZSNSS!°?sur

In Uucivigrdurg/>VÜr1t»mbarg

wandern in dis
Lporbückss.vsnn

Si» rtstr

im ptocbküllbsutsl

deeintsZckii^en tiss Volilbetlnäen Oes
LäuklinkS. Steilen Sie Oesiisld mit ^ Oe!-
veik -^ ilek t^ IpenvoNmilck in ? ulver-
1<nm >tür Niren SLukUnx immer ru jeder
illsblreit §er«0e nur diejenige ^ en°e
't'rinkmilck der, die er drr»urbt . Dann
lrsnn nickt dss kleinste Kes eben der
koslbsren iVUlck übrix kleiden und
verderben und der Sitmrlinz; gedeM
Oensue ^ nleitunx iür die ? ukereittt"
und die eriorderlicken Irinkmengi ' '
lkeZI jeder Dose bei. k.de' '.v '"vk«rl(
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